
Naturwissenschaften – Interview | 19

   
    

Eltern oder durch größere Geschwister. Hier im Kin -

der garten lernen sie, dass sie den Rechner sowohl

zum Spielen als auch für kleine Recherchen einsetzen

können. Die Kinder sind kreativ, erfindungsreich und

probieren viel alleine aus. Unsere Aufgabe se hen wir

darin, ihnen auch die entsprechenden Mög lich keiten

zu eröffnen. Die Räume in unserer Ein rich tung sind

so gestaltet, dass die Kinder dort auch Experimente

Die BIBER-Blickpunkte greifen aktuelle Themen aus
der Elementar- und Primarpädagogik auf. Neben
einem fundierten Einstieg in die jeweilige Thematik
bieten die Texte Hintergrundinformationen und las-
sen Expertinnen und Experten aus Praxis und Wis -
senschaft zu Wort kommen. Bisherige Themen sind
beispielsweise „Von der Freude, gut zu essen“ oder
„Arbeitsbedingungen im Erzieherberuf“.

Zum „Jahr der Energie“ spürt der BIBER-Blickpunkt
einem Phänomen nach: Energie kann man nicht
sehen und nicht anfassen, aber sie ist überall. Dies
ist ein spannendes Thema für Kinder im Vorschul -
alter. Es berührt unmittelbar ihre Lebenswelt und
regt ihre Neugierde und ihren Forschergeist an. Der
Blick punkt zeigt, wie Sie mit offenem Blick für natur-
wissenschaftliche Phänomene Ihre Kindergartenkin -
der im Alltag begleiten können und gibt Informa tio -
nen zu entsprechenden Fortbildungen. 

durchführen können: Sie arbeiten mit Farben oder

mischen Flüs sigkeiten. Dabei beobachten sie, wie

sich die Flüssig keiten zueinander verhalten. Schnell

stellt sich die Frage: „Warum schwimmt das Öl auf

dem Wasser?“ Es ist nicht wichtig, die richtige Ant -

wort sozusagen aus dem Ärmel zu schütteln, viel-

mehr überlegen wir gemeinsam mit den Kindern, wie

man die Antwort auf die Frage herausfinden kann.

Ein Blick in bibernetz.de: Informieren – der Blickpunkt 
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Gemeinsame Aha-Erlebnisse schaffen

Zum „Jahr der Energie“ haben wir einen gemeinsa-

men Projekttag mit der Grundschule durchgeführt.

Wir haben viele Stationen aufgebaut, an denen die

Kindergartenkinder zusammen mit den Schulkindern

gespielt und experimentiert haben. An einer Station

konnte aus Korken und Eisstäbchen ein kleines Was -

serrad gebastelt werden, mit dessen Hilfe die Kinder

die Kraft des Wassers gut testen konnten. Welches

Materi al hält Wärme am besten? Dieser Frage gingen

die Kinder nach, indem sie beobachteten, welche Ver -

packung heißes Wasser am besten warm hält. Auch

die Energie des Windes wurde von den Kindern unter

die Lupe genommen. Mit Pipetten konnten sie Farben

auf eine Tapete tropfen. Mit einem Strohhalm wurden

die Farbtropfen weitergepustet, so dass sie sich mit-

einander vermischten und neue Farben entstanden. 

Interessante Projektideen

Bin ich auf der Suche nach interessanten Projek t ideen

für den Kindergarten-Alltag, so werde ich auf biber-

netz.de so gut wie immer fündig. Die Plattform ist für

mich wie eine Fachzeitschrift. Ich finde, die Inhalte

werden sehr benutzerfreundlich aufbereitet und

ansprechend präsentiert. Da ich bibernetz.de fast

täglich aufrufe, kenne ich mich auf der Plattform trotz

der Fülle der Angebote mittlerweile natürlich sehr

gut aus. Plattformneulinge sollten für das allgemeine

Kennenlernen des Angebots, insbesondere aber für

die Erkundung der verschiedenen Bereiche, ausrei-

chend Zeit mitbringen. bibernetz.de empfinde ich 

insgesam als sehr gut strukturiert. Und sollte ich doch

mal Unterstützung brauchen, so ist das BIBER-Team

für mich da. Als Mitglied in der bibernetz-Community

kann ich das Forum nicht nur lesen, sondern auch

aktiv Beiträge einstellen. Das Forum und auch den

Chat nutze ich, um mich mit Erzieher innen und Er -

ziehern aus ganz Deutschland auszutauschen.

Umsetzbares Basiswissen

Auch die Online-Kurse finde ich sehr gut. Man kann

sie zügig absolvieren. Sie sind sehr verständlich auf-

gebaut und vermitteln mir ein gutes Basiswissen zu

verschiedenen Themen. So verfüge ich, auch wenn

ich nicht immer alles umsetzen kann, über ein breit

gefächertes Wissen. Das bereichert meine Arbeit im

Kindergarten. 

Vorsicht: Flaschengeist

Im Kurs „Experimentieren mit Luft“ (s. Seite 22) 

wu rde ein Experi ment mit einem Flaschengeist dar-

gestellt. Das konnte ich sofort im Kindergarten umset-

zen. Die Kinder waren total begeistert. Ich habe sie 

ge fragt „Gibt es überhaupt einen Flaschengeist?“

So kamen wir auf das Thema Luft und dass diese un   -

sichtbar ist. So richtig fassbar war das für die Kin -

der nicht, aber der Anreiz war da, mehr zu erfahren.

Ich habe mich ge fragt: „Wie kann ich den Kindern
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begreiflich machen, dass die Luft da ist, auch wenn

man sie nicht sehen kann?“ Auf bibernetz.de habe

ich viele Projektbeispiele, durch die den Kindern das

Thema viel klarer wurde, entdeckt. Mir war eins dabei

ganz wichtig: Kinder sollen Spaß und Freude daran

haben. Kinder sind noch offen und neugierig und es

gilt, diese Neugierde zu wecken.

Ausblick

Christel Berschet infiziert immer mehr Kolleginnen

und Kollegen mit dem „BIBER-Virus“. In Fortbildungen

zeigt sie, was sie mit bibernetz.de alles erarbeitet hat.

Mittlerweile sind alle Usinger Kin der gärten auf biber-

netz.de angemeldet und erstellen dort eine gemein-

same Webseite für die Kitas der Stadt.

In der Rubrik „Weiterbilden“ sind verschiedene On -
line-Kurse zu finden. Sie sind auf die Bedürfnisse
pädagogischer Fachkräfte in der frühkindlichen
Bildung zugeschnitten und unterstützen bei der Um -
setz ung bildungsrelevanter Themen in die Praxis.
Die Kurse decken eine breite Themenpalette ab, die
sich an den Bildungsplänen der Länder orientiert,
beispielsweise Naturwissenschaft, Gesundheit &
Ernährung, Sprachförderung oder auch Medien und
Elternarbeit. Die Inhalte sind (inter)aktiv, praxisnah
und helfen Kompetenzen bedarfsnah weiterzuent-
wickeln. Fachkräfte können je nach Inter essenlage
Themen aussuchen und nach individuellen Zeit-
und Lernrhythmen bearbeiten. In der Regel dauern
die Kursmo dule zwischen 30 und 45 Minuten. Ziel
ist es, sowohl auf inhaltlich-thematischer Ebene als
auch bei der methodischen Um setz ung in der Kita
Hilfestellungen zu geben. Für komplexere Themen -
gebiete werden zudem tutoriell begleitete Kurse
angeboten. 

Ein Blick in bibernetz.de: Weiterbilden – die Online-Kurse 
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Experimen te etwas flexibler wird. Die Kinder dürfen

die Luftballons über die Falschenhälse stülpen und

damit die Fla schen verschließen. Jede Flasche erhält

auf diese Weise eine „Mütze“.

So geht es weiter

Die Kinder stellen die Flasche mit dem schlaff über

den Rand hängenden Luftballon ins heiße Wasser der

Schüssel. Wird der Luftballon „lebendig“? Was pas-

siert wohl, wenn die Kinder die Glasflasche an schlie -

ßend samt „Luftballonmütze“ in die Schüssel mit

dem kalten Wasser halten?

Das passiert

Kurze Zeit nachdem die Kinder die Flasche in das

warme Wasser gestellt haben, wird sich der Luftba l       -

l on langsam wie ein „Geist“ aufrichten – der „Luft      -

ba l l  on geist“ ist erschienen. Dieser Effekt lässt sich

auch umkehren: Hält man die Flasche in kaltes Was -

ser, so fällt der Luftballon wieder in sich zusammen.

In diesem Versuch wird die Flasche und damit die 

in ihr enthaltene Luft erwärmt. Dabei dehnt sich die

Luft aus, braucht mehr Platz und füllt den Ballon.

Materialien

• Heißes & kaltes Wasser aus der Wasserleitung
• Eventuell ein Wasserkocher
• Zwei große Schüsseln oder Messbecher
• Eventuell eine Luftballonpumpe
• Luftballons
• Eine möglichst kalte Glasflasche

Was ist Luft?

Wir sehen sie zwar nicht, aber Luft ist nicht nichts.

Sie nimmt, wie alle anderen Stoffe auch, einen Raum

ein. Viele Materia lien dehnen sich beim Erwärmen

aus, Metalle und Flüssigkeiten zum Bei spiel. Die Aus -

dehnung ist allerdings oft so klein, dass man sie

nicht erkennen kann. Gase dagegen, zu denen Luft ja

auch gehört, dehnen sich bei Erwärmung deutlich

stärker aus.

Der Versuch beginnt

Stellen Sie je eine Schüssel oder einen Messbecher

mit heißem und mit kaltem Wasser bereit. Die Luft -

ballons sollten Sie vor dem Experi ment einmal auf-

blasen, damit die Luftballonhaut für die späteren

Experimentieren mit Luft
Ein Lernangebot in Kooperation mit der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“

> Lesen Sie weiter unter: www.bibernetz.de/luft.php
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So geht es weiter

Haben die Kinder eine Idee, wie sie die Temperatur

genau bestimmen können? Eine Möglichkeit ist die

Messung mit einem Thermometer. Dieses können sie,

ca. eine Stunde nachdem sie die Gläser gefüllt haben,

in jedes Glas stellen. Sehen die Kinder einen Unter -

schied? Wie deuten sie ihre Beobach tungen? Und was

vermuten sie, wenn die beiden Gläser in den Schatten

gestellt werden? Erneut werden die Thermo meter in

die Gläser gestellt. Am besten warten sie damit drei

bis vier Stunden. Was beobachten die Kin der nun und

wie interpretieren sie ihre Beobachtungen?

Das passiert

Die Sonne erwärmt Sand und Wasser unterschiedlich.

Die Temperatur des Sandes steigt dabei stärker als

die des Wassers, weil er eine geringere Menge an

Sonneneinstrahlung benötigt. Dies liegt begründet in

der „spezifischen Wärmekapazität“ des Sandes. Sie 

ist beim Sand etwa sechsmal kleiner als beim Was -

ser. Umgekehrte Phänomene sind beim Abkühlen zu

beobachten. Hier kühlt der Sand schneller ab, da er

Wärme nicht so gut speichern kann wie Wasser.

Materialien

• Zwei gleich große Gefäße
• Wasser
• Sand
• Zwei Thermometer
• Sonne

Einfache Anlässe für Experimente

Energie ist auch in Form von Wärme spürbar. Warum

ist das Wasser im Sommer schön angenehm und auf

dem Sand verbrennt man sich fast die Füße? Und was

passiert, sobald die Sonne untergegangen ist? Diese

Experimentierreihe inspiriert Kinder zu immer neuen

Energie-Experimenten, erfordert keine permanente

Anwesenheit und eignet sich für Tagesexperimente

oder kleine Forscheraufgaben zur sommerlichen

Urlaubszeit. 

Der Versuch beginnt

Die Kinder füllen je ein Glas mit Wasser und eins mit

Sand und stellen beide Gläser in die Sonne. Was ver-

muten die Kinder, was passiert mit dem Wasser und

dem Sand? Welche Vorerfahrungen haben sie?

Experimentieren mit Energie
Ein Lernangebot in Kooperation mit der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“

> Lesen Sie weiter unter: www.bibernetz.de/kurs-energie.php
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Funktion: Leitung Ausbildung: Erzieherin

Mitten in der Südstadt Nürnbergs findet man den Kindergarten „Am
Herschelplatz“. Rund 50 Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren toben durch die
verschiedenen Räume des sanierten 50er-Jahre-Baus. Ein sechsköpfiges
Team zuzüglich Praktikanten betreut die Kinder nach einem offenen Kon -
zept. Die Jungen und Mädchen bewegen sich frei in den Räum lic hkei ten
und können sich zwischen Bauzimmer, Kreativraum mit PC-Ecke, Küche,

Forscherraum und dem Turnraum entscheiden. Jede Erzieherin ist wechsel-
weise für einen Monat für einen Bereich zuständig. Wie die Portfolio arbeit

immer mehr auch in die Arbeit im Kindergarten am Herschelplatz einfließt,
davon berichtet Marlene Sterzel.

Themen recherchieren und integrieren
Marlene Sterzel, Städtischer Kindergarten am Herschelplatz, Nürnberg

Das Thema Portfolio und Beobachtung geistert schon

länger durch unseren Kindergarten. Bereits vor eini-

gen Jahren wurde mir das Thema auf einem Leitungs -

treffen vorgestellt. Als ich hörte, dass wir für jedes

Kind einen Ordner erstellen müssen, war mein erster

Gedanke dazu: „50 Kinder? 50 Ordner! Das kannst du

vergessen!“ Wir haben nämlich nicht genug Platz, um

die Ordner alle bei uns unterzubringen. Als es hieß,

dass im kommenden Jahr in den Nürnberger Kinder -

gärten die Dokumentation von Entwicklungs prozessen

verbindlich eingeführt wird, recherchierte ich auf

bibernetz.de. Dort habe ich viele Informationen und

Artikel gefunden, die mir weitergeholfen haben.

Portfolioarbeit - Was ist das überhaupt?

Meine Kolleginnen und ich fragten uns zunächst: Port-

folioarbeit, was ist das überhaupt? Zunächst las ich

auf bibernetz.de verschiedene Fachartikel zu diesem

Thema (s. Praxisbeispiel Seite 28). Gemeinsam mit

den Mitar beiterinnen ging ich in unseren Team sit -

 zungen die wichtigsten Punkte durch. Die Artikel sind

sehr verständlich geschrieben und die Themen gut

aufbereitet. Auch die Wortwahl und die Begriffe, die

genannt werden, sind sofort klar. Die Inhalte sind

eben nicht theoretisch abgehoben, sondern orientie-

ren sich an der Praxis. Dadurch können wir uns besser

bewusst machen, wozu Portfolioarbeit gut ist und

wie sie umsetzbar ist.

Den Einstieg finden

Unterstützt hat mich auch der BIBER – Filmclip zum

Thema „Bildungsdokumentation und Daten schutz“

(s. Seite 25). Für jemanden, der gar keine Ahnung

von Portfolio arbeit hat, ist der Clip sehr zu empfeh-

len. Ich habe mir den Film ange schaut und mir die

dort genannten Punkte notiert. In einer Teamsitzung

konnte ich so an hand meiner Aufzeichnungen den

Kolleginnen einen ersten Überblick geben. Das war

eine große Hilfe für unser weiteres Vorgehen und die

detaillierte Planung unseres Konzeptes.
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Mit Anfangsschwierigkeiten umgehen

Auf bibernetz.de habe ich auch von den Anfangs -

schwierigkeiten gelesen, die bei der Einführung von

Portfolios auftreten können. Deshalb haben wir uns

vorgenommen, nicht mit zu vielen Inhalten anzufan-

gen, sondern uns schrittweise zu steigern. Im Mo -

ment startet im Kindergarten eine erste Probe phase.

Das Projekt BIBER hat in Zusammenarbeit mit dem
Internet-ABC e.V. Filmclips produziert, die als ein -
facher Ein stieg in die unterschiedlichen Themen -
be reiche für Erzieher innen und Erzieher, aber auch
für Eltern und Lehrkräfte konzipiert sind. Die Clips,
die als „Film pärchen“ entwickelt werden, beziehen
sich thema tisch aufeinander. Während der eine
Film den Einstieg in ein Thema, wie beispielsweise
Sprach förderung, Bildungsdoku men tation oder
mathematische Bildung bereitet, schlägt der zwei-
te Film die Brücke zur praktischen Medienkompe -
tenzvermittlung.

Unterhalt sam und informativ werden Grund la gen
und wichtige Aspekte der frühkindlichen Bil dungs -
bereiche vorgestellt und näher beleuchtet. Gleich -
zeitig wird deutlich, welche Rolle Medien bil dung
als Querschnittsaufgabe in der Kita-Praxis spielt:
Wie kann ich im Zusam menhang mit einem Sprach -
förderprojekt mit den Kin dern ein Hörspiel erstel-
len? Wie kommen die Fotos von der Kamera in den
Computer? 

Wir haben uns darauf geeinigt, dass jedes Kind von

einer Erzieherin betreut wird, die mit ihm dann auch

das Portfolio bestückt. Einmal im Mo nat werden wir

einen Portfoliotag machen, an dem jede Erzieherin

mit ihren Kindern an den Portfolios arbeitet. Ein

Baustein werden jährliche Fotos sein, anhand derer

man die Entwicklung des Kindes beobachten kann.

Ein Blick in bibernetz.de: Informieren – die Filmclips
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Eltern einbeziehen

Die Eltern in die Portfolioarbeit mit einzubeziehen 

ist unerlässlich. Aus diesem Anlass haben wir einen

Elternabend zu diesem Thema veranstaltet. Den Ein- 

stieg dafür haben wir der bibernetz.de-Artikelserie

„Elterna bend zum Thema Portfolio“ (s. Praxisbei spiel

Seite 29) entnommen: Den Eltern wurden bereits 

gelöste Rech enauf gaben gezeigt, die einen Fehler ent-

hielten. Dieser fiel natürlich direkt auf. An diesem

Beispiel konnte ich dann erläutern, dass wir oft nur

auf die Defizite schauen, nicht aber das betonen, was

ein Kind bereits kann. Genau darum geht es jedoch in

der Portfolioarbeit. Die Stärken des Kindes stehen im

Vordergrund und werden von uns Erzieherinnen und

den Kindern dokumentiert.

Platzprobleme bewältigen

Mittlerweile haben wir 50 Ordner für die Portfolios

angeschafft und werden demnächst damit beginnen,

diese zu füllen. Der Platz reicht immer noch nicht.

Einen Teil haben wir erstmal über die Garder obe

gestellt, für einen anderen Teil mussten Spiel sachen

aussortiert werden. Wirklich praktisch finde ich diese

Lösung noch nicht. Ich würde ja gerne E-Portfolios,

die auf bibernetz.de vorgestellt werden, bei uns ein-

führen, aber leider konnte ich meine Kolleginnen bis-

her noch nicht dafür begeistern. 

Ich sehe in digitalen Portfolios viele Vorteile: zum

einen hätten wir damit das Platzproblem nicht, wir

könnten die Fotos der Kinder und die zugehörigen

Dokumentationen in individuellen Ordnern im Com -

puter abspeichern. Zum anderen arbeiten wir ja so -

wieso sehr häufig mit der Digitalkamera. Wir machen

gemeinsam mit den Kindern viele Fotos, die wir ihnen

zum Schuleintritt auf CD brennen und mitgeben. Das

könnte man doch hervorragend mit der Portfolio -

arbeit verbinden. 

Erste Schritte mit dem E-Portfolio

Ich habe für mich schon mal erste Versuche in Rich -

tung E-Portfolio unternommen. Mit ein paar Vorschul -

kindern habe ich Praxisbeispiele von bibernetz.de am

Computer ausprobiert. Soweit sie das schon selbst

schreiben konnten, haben sie zum Beispiel ein Selbst -

porträt mit dem eigenen Namen, dem Lieblings essen

und der Lieblingsfarbe ausgefüllt. Dann habe ich die

Kinder von Dingen erzählen lassen, die sie beson-

ders gut können oder die sie gerne machen.

Die Informationen habe ich dann dazugeschrieben

und mit Fotos ergänzt. Ich werde in jedem Fall den PC

weiter nutzen, um die Bilder für das Portfolio zu bear-

beiten oder mit den Kindern Geschichten zu erfinden

und diese aufzuschreiben. Und vielleicht gibt es ja

dann mit der Zeit doch einen Weg, die „computerkri-

tischen“ Kolleginnen zu begeistern.
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BIBER-Freundschaften entstehen

Auch bei anderen Aufgaben meiner täglichen Arbeit

merke ich immer mehr, wie mich der PC und auch

bibernetz.de bei meiner täglichen Arbeit unterstüt-

zen. Neben den vielen Fachinformationen schätze ich

die Möglichkeit, auf bibernetz.de Kontakte zu Kolle -

ginnen und Kollegen aus der Umgebung und auch

aus den anderen Bundesländern zu knüpfen und mich

mit ihnen auszutauschen. Ich bin regelmäßig im Chat

und treffe dort jeden Montag andere Erzieherin nen

und Erzieher. Wir diskutieren dort über alles Mögliche:

über pädagogische Themen, über aktuelle Dinge

oder stellen die Themen vor, mit den en wir uns 

gerade beschäftigen. Vor ein paar Mona ten gab es

auch einen Themenabend zur Portfolio arbeit, der 

für mich sehr interessant und hilfreich war. Den Aus -

tausch finde ich sehr gut, es sind auch schon rich -

tige BIBER-Freundschaften entstanden. Meinen

Kolle  ginnen und vor allem den Prakti kantin nen sage

ich immer: „Geht da mal rein! Die Inhalte könnt ihr

gut für eure Arbeit brauchen – egal ob es für die

Praxis mit den Kindern oder für Facharbeiten für die

Schule ist. Da steht es klar, verständlich, gut lesbar

und umsetzbar.“

Im offenen Chat können bibernetz.de-Mitglieder
zeitgleich miteinander kommunizieren. Jeden Montag
ab 20 Uhr treffen sich interessierte Erzieherinnen
und Erzieher zu einem zwanglosen und offenen Aus -
t   ausch im Chat. Geredet wird über alles, was aktuell
Thema für die Teilnehmenden ist. 

Die Them en sind so vielfältig wie der Erzieherberuf:
von der Portfolio arbeit über den Medieneinsatz im
Kinder gar ten, die Gestaltung von Waldtagen, bis
hin zur Eltern arbeit und den Arbeitsbeding ungen. 

Jeden letzten Montag im Monat wird außerdem 
zu einem vereinbarten Thema gechattet. Kennzeich -
nend für den Chat ist der fachliche Aus tausch in
offener und freundschaftlicher Atmosphäre.

Ein Blick in bibernetz.de: Vernetzen – der offene Chat
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So geht es weiter – Reflektieren

Nach der Auswahl ist die Reflexion und Steuerung

des Lernprozesses der nächste Schritt. Arbeitsmittel

sind unter anderem die Lern ziel vereinbarungen und

die Prozessdokumentation. Dabei ist eine Selbst be -

fragung für die Planung der Lernschritte hilfreich:

Welche Ziele habe ich erreicht? Was lief gut? Wo gab

es Schwierigkeiten und wie geht es weiter? 

So geht es weiter – Präsentieren

Die Präsentation und die Weitergabe des Portfolios

kann als Mappe oder als digitales Portfolio auf CD

oder USB-Stick geschehen. Ein Vorteil der digitalen

Aufarbeitung liegt darin, dass Medien integriert wer-

den können. Durch Audio- und Videodateien lassen

sich Portfolios noch authentischer gestalten.

Das passiert

Ein Portfolio dokumentiert die Lernfortschritte des

Kindes. Die anschauliche Aufbereitung ermöglicht

der pädagogischen Fachkraft, den Kindern und Eltern

die Lernergebnisse und -fortschritte aufzuzeigen und

gemeinsam Fördermaß nah men festzulegen. 

Portfoli0 setzt sich aus den beiden lateinischen Wör -

tern portare (tragen) und folium (Blatt) zusammen. Im

Kontext dieses Arti kels ist ein Portfolio eine Mappe, in

der die Werke der Kinder ge sammelt werden und die

leicht zu transportieren ist. 

So gehen Sie vor

Klären Sie im Team die Zielsetzung und den Kontext

für die Portfolioarbeit: Zweck, Lernziele, Struktur,

Dauer und Bewertungskriterien müssen vereinbart

werden. Übernehmen Sie sich nicht bei Ihren ersten

Versuchen, sondern tasten Sie sich langsam an die

Portfolioarbeit heran. Unrealistische Erwartungen an

das Endergebnis führen oft zu Enttäuschungen und

Motivationsverlust. 

Sammeln und Auswählen

In ein Portfolio passen nahezu alle Werke eines Kin -

des, die es im Laufe des Kindergartenjahres erstellt

hat, z. B. Zeichnungen, Bastelarbeiten oder Fotos. Im

Wesent lichen ist es die Aufgabe des Kindes, selbst zu

bestimmen, welche Inhalte für das eigene Portfolio

ausgewählt werden sollen.

Selbstgesteuertes Lernen gilt als wichtige Voraussetz ung für berufliche
Erfolge. Es besteht zunehmend die Notwendigkeit, für das persönliche
Lernen Verantwortung zu übernehmen. Diese Ent wicklung sollte bereits
im Kindergarten angestoßen werden. Die pädagogische Fachkraft unter -
stützt die Kinder, Entscheidungen in Bezug auf ihr individuelles Lernen
zu treffen und fördert sie auf dem Weg zur eigenen Kompetenz ent wick -
lung. Gerade das Portfoliokonzept ist hervorragend dazu geeignet,
kom   petenzorientierte Ansätze praktisch umzusetzen.

Portfolioarbeit im Kindergarten 
Diana Wieden-Bischof, Elisabeth Schallhart

> Lesen Sie weiter unter: www.bibernetz.de/portfolio-einstieg.php
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ein falsches Ergebnis hat! Unterstützend können Sie

hinter den Ergebnis sen ein „Richtig“-Häkchen und

ein Zeichen für „Falsch“ setzen.

So geht es weiter – Diskutieren

Diskutieren Sie mit den Eltern den Ansatz, dass mei-

stens das auffällt, was nicht richtig ist – in diesem

Beispiel die eine nicht korrekt gelöste Aufgabe. Das

Beispiel eignet sich, um Ihren Schwerpunkt in der

Arbeit deutlich zu machen: Mit dem Blick auf die rich-

tigen Lösungen setzen Sie Ihren Schwerpunkt auf die

individuellen Stärken, anstatt auf Fehlersuche (Defi -

zite) zu gehen. Fazit: Jeder Mensch kann andere Dinge

besonders gut oder eignet sich Kompetenzen unter-

schiedlich schnell an.

Das passiert

Auf einem „Tisch der Vielfältigkeit“ können Sie die

Ma teri alien ausbreiten. Gemeinsam mit den Eltern

werfen Sie einen Blick in die Schatztruhe der Kinder.

Sin n lich fassbare Arbeitsergeb nisse eignen sich be -

sonders gut, Eltern auf Fähigkeiten und persönliche

Interessen der Kinder aufmerksam zu machen. 

So gehen Sie vor

Bevor Sie zusammen mit den Eltern einen Blick in die

Arbeiten einzelner Kinder werfen können, ist es nötig,

im Vorfeld mit den Kindern abzusprechen, ob die se

damit einverstanden sind. Es gilt: Das Port folio ist

Eigentum des Kindes. Erwachsene dürfen nicht ei gen -

ständig und ohne die Zustimmung des Kindes darüber

verfügen. In den meisten Fällen werden die Kinder mit

Stolz ihre Werke präsentieren. Es bietet sich an, die

Werke der Jungen und Mädchen in Form einer „Schatz -

 truhe“ zu sammeln, um so den Fokus auf die Talente

und Stärken der Kinder zu legen. 

Der Elternabend beginnt – Sensibilisieren

Zu Beginn ist es wichtig, den Eltern das Kon zept der

Portfolio me thode nahe zu bringen. Bereiten Sie des-

halb auf ein em Plakat oder an der Tafel einfache Re  -

ch  enaufgaben vor. Wählen Sie dabei die Grund re chen -

 arten aus und notieren Sie absichtlich ein falsches

Ergebnis. Nun fragen Sie die Eltern, ob ihnen etwas

auffällt. Sicherlich stellen sie fest, dass es hier um

die Grundrechenaufgaben geht. Und nach  dem alle

nachgerechnet haben fällt auf, dass eine Auf gabe

Elternabend zum Thema Portfolio
Daniela Sauermann

Durch die Portfolioarbeit erhalten die Eltern einen guten Einblick in 
die Tätigkeiten der Pädagoginnen und Pädagogen sowie in den Kin -
dergartenalltag insgesamt. Für die meisten Eltern ist diese Lehr- und
Lernform jedoch neu. Ein Elternabend, der über den Sinn und Zweck
von Portfolioarbeit im Kindergartenalltag aufklärt, hilft, die Eltern für
das Thema zu gewinnen. Haben sie die Vorteile erkannt, sind sie sicher
gern bereit, die Bildungsdokumentation zu unterstützen.

   
   

     > Lesen Sie weiter unter: www.bibernetz.de/elternabend-portfolio.php
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Funktion: Dozent Ausbildung: Diplom-Pädagoge und Grundschullehrer

Die Pädagogische Akademie Elisabethenstift (PAE) in Darmstadt ist eine
gemeinnützige Gesellschaft, mit dem Ziel Erziehung, allgemeine Bildung
sowie Berufs-, Fort- und Weiterbildung in der frühkindlichen Bildung zu
fördern. Ein Teil der Gesellschaft sind die Ausbildungsstätten für sozial-
pädagogische Berufe, in denen Sozialassistenzen, Heilpädagoginnen
und -pädagogen sowie Erzieherinnen und Erzieher ausgebildet werden.

Darüber hinaus können die rund 500 Auszubildenden einen Bachelor -
studiengang absolvieren. Wie der Institutions bereich von bibernetz.de

den Präsenzunterricht unterstützt und welchen Mehrwert die Plattform für
die Ausbildung hat, erläutert der Dozent Franz Gerlach.

Austausch initiieren und fördern
Franz Gerlach, Pädagogische Akademie Elisabethenstift, Darmstadt

An der Pädagogischen Akademie Elisabethenstift

unterrichte ich im Ausbildungs gang für Erzieherinnen

und Erzieher die Themen Mediener ziehung, Projekt -

arbeit sowie Forschen und Experimen tieren mit Kin -

dern. Seit ungefähr drei Jahr en setze ich bibernetz.de

in meinem Unterricht ein. Vorher habe ich eine ande-

re Plattform genutzt, habe dann aber zu bibernetz.de

gewechselt. Aus schlag gebend war für mich die Inte -

gration der Plattform in die pädagogische Fachwelt,

denn bibernetz.de bietet neben der geschlossenen

Arbeitsumgebung auch praxisnahe Informationen

und Anregungen rund um die frühkindliche Bildung. 

Fachlichen Diskurs fördern

bibernetz.de nutze ich hauptsächlich mit dem Ziel,

den fachlichen Diskurs zwischen den Studierenden

zu fördern. In Foren können sie zeitunabhängig Stel -

lung zu bestimmten Fragestellungen, die beispiels-

weise die eigene Mediennutzung oder medienpäda-

gogische Projekte betreffen, beziehen. Ihre Position

schriftlich festzuhalten und sie nicht nur verbal vor

der Klasse zu äußern, ist dabei für die meisten schon

ein großer Schritt. Aus meiner Sicht er wei tert diese

Art des Austauschs den Horizont der jungen Erwach -

s enen wesentlich mehr, als es einfacher Präsenz -

unter  richt leisten kann. Die Studiere nden lernen auf

diese Weise, in einem halböffentlichen Bereich ihre

Position zu vertreten und sich zu präsentieren. Sie

erweitern ihre Argumentationsfähigkeit gegenüber

Eltern, Kollegen und Fachleuten. Letztendlich profitie-

ren sie auch untereinander von den Recherchen und

Stellungnahmen.

Geschützter Diaolg

Besonders wichtig ist, dass diese Art der Reflexion in

einem geschützten Rahmen erfolgen kann. Deshalb

habe ich für die Pädagogische Akademie Elisabethen -

stift eine Institution auf bibernetz.de eingerichtet, zu

der nur die Studiere n den sowie die jeweiligen Lehr -

kräfte Zugang haben. Die Einführung in bibernetz.de

geht relativ schnell und die Studiere nden finden sich

auf der Plattform problemlos zurecht. Nur ein kleiner
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Teil braucht sehr genaue Schritt für Schritt-Anwei -

sungen. Die meisten sind beispielsweise schnell in

der Lage, ihr Profil zu verändern oder Dateien einzu-

stellen. Dennoch stelle ich immer wieder fest, dass

sich einzelne schwer damit tun, den PC und das In -

ternet zu nutzen, um Aufgaben zu lösen. Wenn ich

Der Bereich „Institution“ ist eine geschlossene 
Ar beitsumgebung, die für Kindertagesstätten, Träger
sowie Aus- und Weiterbildungsinstitutionen auf
bibernetz.de eingerichtet werden kann. Bestandteil
sind unter anderem ein E-Mail-Client mit einer eignen
bibernetz.de-Adresse sowie eine Dateiablage. Auch 
ein gemein  samer Terminkalender, die unkom plizierte
Erstellung einer Website sowie die Ver netz ung in 
virtuellen Teams vereinfachen den gemeinsamen
Arbeitsalltag. 

Kommunikationsmöglichkeiten wie beispielsweise
Quickmessage, Forum oder Chat erleichtern den Aus-
tausch und Absprachen. Auch bietet bibernetz.de
einer Einrichtung die Möglich keit, gemeinsam ein
Wiki zu erstellen – eine The mensammlung, beste-
hend aus Texten, Dateien und weiteren Medien, die
von allen Mitgliedern gelesen, bearbeitet und er wei -
tert werden kann. Zugang zu diesem Bereich haben
dabei nur Angehörige der jeweiligen Einrichtung.

ihnen dies als Teil meines Unterrichts nicht vorgeben

würde, würden sie sich nie in dieser Form mit neuen

Inhalten und Themen auseinandersetzen. Dabei kann

es sehr hilfreich sein, multimediale Darstellungs for -

men zu nutzen. In unserer Institution hat jede Klasse

eine geschlossene Gruppe, in der die Studiere nden

Ein Blick in bibernetz.de: Institution – der Bereich für Kitas, 

Fach(hoch)schulen und Projekte
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gemeinsam arbeiten können. In der Unterstufe wer-

den vorwiegend vier Funktionen genutzt: die Mittei-

l ungen, die Foren, die gemeinsame Dateiablage und

der Terminkalender. Neue Klassen führe ich langsam

an die Arbeit mit bibernetz.de heran, indem ich über

die Mitteilungen konkrete Arbeitsaufträge für meinen

Unterricht erteile. So fordere ich die Studiere nden

gern auf, einen Text im Forum zu diskutieren. Parallel

dazu stelle ich bestimmte Unterlagen, Materi alien

oder Literaturlisten in die Dateiablage ein, damit alle

jederzeit darauf zugreifen können. Die Studiere nden

nutzen auch den Kalender. Hier tragen sie selbststän-

dig die Termine ein, die ihre gesamte Klasse betreffen.

Praxis dokumentieren

In der Oberstufe kommen zusätzlich der Blog und der

Websitegenerator zum Einsatz. Die fortgeschrittenen

Studiere nden sind häufig in der Praxis tätig und mit

Hilfe dieser Werkzeuge können sie ihre Projektarbeit

mit den Kindern gezielt dokumentieren. Angefangen

habe ich dabei mit einer Gruppe, die ihre Projekte im

Sinne einer Prozessdokumentation als Website auf-

bereitet hat. Grundsätzlich setzt das na türlich voraus,

dass sich die Studiere nden an so eine Aufgabe heran-

wagen und die jeweilige Kita das Vorhaben auch

genehmigt. 

Langfristiges Ziel ist, dass die Studierenden mit Hilfe

des Website generators eine Website für Ihre Praxis -

stellen aufbauen und die Mitarbeiterinnen und Mit -

arbeiter der jeweiligen Kitas dazu befähigen, diese

Arbeit selbstständig weiterzuführen. Sie eignen sich

so die Fähigkeit an, Prozesse mit Kindern in ver ständ-

licher Art und Weise nach außen darzustellen. In den

Einrichtungen wird damit gleichzeitig auch eine Art der

Öffentlichkeitsarbeit angestoßen, die nach Abschluss

des Praktikums dann von der Kita selbst weiterge-

führt werden kann.

Medienerziehung mit bibernetz.de

Im Fach Medienerziehung beschäftigen sich die Stu -

diere nden mit den Themen Mediensoziali sation und

Medienkompetenz. Sie erfahren, welche Identi fika ti -

onsangebote Kinderfilme und Computer spiele Kin -

dern machen. Ausgehend von der eigenen Medien -

biografie setzen sie sich mit Fragen auseinander und

erörtern, welche Medien in welcher Altersklasse in

besonderer Weise genutzt werden und welche emo-

tionalen und sozialen Auswirkungen beispielsweise

Kinder filme auf die Entwicklung von Kindern haben

können. Für diese Unterrichtseinheit verknüpfe ich

Präsenzzeiten mit den inhaltlichen Angeboten von

bibernetz.de: In den Phasen, in denen die
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Studierenden im Unterricht anwesend sind, werden

gemeinsam Kinderfilme und Kindersendungen aus

dem Fernsehen im Hinblick auf bedeutsame Entwick -

lungsthemen von Kindern analysiert. Gleichzeitig

geht es um Aspekte einer kindgerechten Fernseh dra -

maturgie. Diese Schwerpunkte sind auf bibernetz.de

bisher leider nicht berücksichtigt, obwohl Fernsehen

im Kindergartenalter immer noch das Leitmedium für

die Kinder ist. Im Anschluss absolvieren die Studie  -

r en den selbständig auf der Plattform bestimmte Teile

der Online-Kurse zur Medienwahrnehmung und

Mediennutzung.

Grenzübergreifender Austausch

Die Nutzung von bibernetz.de in der Ausbildung an

Fachschulen ist natürlich immer auch davon abhän-

gig, welches Know-how und welche Gewohnheiten

die Dozierenden und Lehrkräfte bezüglich des Um -

gangs mit dem Internet mitbringen. Meine Kolle gin -

nen und Kollegen zum Beispiel nutzen - unabhängig

von ihrem Unterrichtsfach - mehr und mehr biber-

netz.de. Wir planen jetzt auch, die Plattform für die

Betreuung einer Gruppe von knapp 30 Studierenden

einzusetzen, die demnächst sechswöchige Aus lands -

praktika  in verschiedenen Ländern Europas absolvie-

ren. Der Austausch untereinander soll dann das erste

Mal gezielt über bibernetz.de stattfinden: Die Stu -

dier e nden geben im Forum Rückmeldung über ihre

Erfahrungen, die Dozierenden legen praktikumsbe-

gleitend Materialien in der Dateiablage ab. 

Außerdem entstand die Idee, den Kommilitonen über

den Blog Einblicke in die Praktikumsstellen und die

Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit zu verschaf-

fen. Wie weit das im Alltag wirklich möglich ist, muss

sich erst zeigen. Vor Ort in Litauen, der Türkei oder in

Finnland kann sich der regelmäßige Zugang zum In ter-

net vielleicht als schwierig erweisen.

Eine eigene Website soll die pädagogische Arbeit
professionell nach außen tragen? Auch daran hat
BIBER gedacht und stellt Kindertagesstätten kosten-
los einen einfach zu bedienenden Website gener ator
zur Verfü gung. Ganz unkompliziert und ohne Pro -
grammier kenntnisse kann mit diesem Werkzeug
eine eigene Website erstellt und im Internet veröf-
fentlicht werden.

Ein Blick in bibernetz.de: Institution – der Websitegenerator
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zen zu können, muss Ihre Einrichtung als Institution

auf bibernetz.de registriert sein. In dem für Ihre Kita

freigeschalteten Institutionsbereich finden Sie im 

linken Menü den Punkt „Website“. Wenn Sie diesen

anklicken, gelangen Sie zum Websitegenerator.

Dieser leitet Sie Schritt für Schritt bei der Erstellung

Ihrer eigenen Website an.

Sie sollten damit beginnen, die Grundeinstellungen

für Ihre Website festzulegen, wie zum Beispiel den

aussagekräftigen Titel Ihrer Homepage oder auch die

farbliche Gestaltung. Für die Hintergrundfarben bie-

tet Ihnen der bibernetz.de Websitegenerator zwölf

verschiedene Layoutvorlagen an, aus denen Sie aus-

wählen können. Denken Sie daran, dass die farbliche

Gestaltung die Inhalte der Seiten unterstützen und

nicht verdecken soll. 

So geht es weiter – Seiten editieren

Jetzt gilt es, Ihre Website mit allen zugehörigen Un -

ter seiten einzurichten. Wählen Sie hierfür bitte den

Menüpunkt „Seite anlegen“. Aus verschiedenen Vor -

lagen können Sie das für Sie passende Seiten layout

auswählen. Dadurch legen Sie fest, an welcher Stelle

Mit einer gezielten Öffentlichkeitsarbeit erhöhen Sie

nicht nur den Bekanntheitsgrad Ihrer Kita, auch kön-

nen Sie wichtige Informationen, zum Beispiel die Be -

kanntmachung von geplanten Veranstaltungen und

Projekten, verbreiten. Hierfür eignet sich Öffentlich-

keitsarbeit über das Internet besonders gut: Orts- 

und zeitunabhängig können Interessierte die von

Ihnen bereitgestellten Informationen einsehen. 

So gehen Sie vor – Erste Absprachen

Bevor Sie Ihre Website begeben, sollten Sie sich mit

Ihrem Träger sowie Kolleginnen und Kol le gen zusam-

mensetzen und die geplanten Inhalte durch  sprechen.

Stellen Sie sich vor allem die Fragen: Was möchte ich

präsentieren? Und: Wen möch  te ich mit meiner Prä -

sentation erreichen? Wichtige Inhalte sind das päda-

gogische Konzept Ihrer Einrichtung, Projekter geb -

nisse (in Form von Bild-, Video-, Audio material oder

Texten), Informationen zu Team und Gruppengrößen,

Kontaktdaten und ein Impressum. 

Die Website entsteht – Erste Schritte

Für die Erstellung der Kita-Homepage eignet sich der

Website-Generator von bibernetz.de. Um diesen nut-

Eine gelungene Öffentlichkeitsarbeit baut heutzutage nicht nur auf
Flyern, Aushängen und Pressemitteilungen auf. Die eigene Kita auch
im Internet zu präsentieren ist ein selbstverständlicher Teil von zeitge-
mäßer Öffentlichkeitsarbeit. Aber wie gelingt es, die Kita online vorzu-
stellen? Ist das Erstellen einer Website nicht zu zeitintensiv im Berufs-
alltag? Auf bibernetz.de befindet sich ein Websitegenerator, mit dem
Sie auch ohne Programmier kenntnisse arbeiten und in kurzer Zeit
eine Homepage erstellen und veröffentlichen können.

Öffentlichkeitsarbeit im Internet
Lena Hoffmann
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Website veröffentlichen

Völlig unkompliziert, mit nur wenigen „Klicks“,

haben Sie so Ihre eigene Homepage erstellt, mit der

Sie Ihre Einrichtung nun der breiten Öffentlichkeit

präsentieren können. Bevor Sie Ihre Website aller-

dings im Internet anschauen können, müssen Sie in

der horizontalen Leiste noch die Funktion „Website

veröffentlichen“ betätigen. Möchten Sie später noch

einmal etwas verändern? Kein Problem, auch das ist

leicht gemacht. Über den Websitegenerator haben

Sie jederzeit Zugriff auf Ihre Seiten. Das ist wichtig,

da die Aktualität einer Homepage entscheidend ist

für ihren Erfolg. Nur eine Homepage, die regelmäßig

gepflegt wird und aktuelle Termine und Fotos bereit-

hält, kann auf Dauer überzeugen und Ihre Einrichtung

angemessen repräsentieren. 

Über Flyer, einen Elternbrief, einen Aushang am

schwarzen Brett oder eine Meldung in der lokalen

Presse können Sie jetzt darauf aufmerksam machen,

dass Ihre Einrichtung von nun an über ihre eigene

Website verfügt. Weisen Sie dabei daraufhin, dass ab

jetzt hier topaktuelle Informationen zur Kinder tages -

stätte zu finden sind.

der Seite der Text erscheint und wo Bilder eingesetzt

werden sollen. Unterseiten können Ihnen helfen, Ihre

Website übersichtlich zu gestalten; legen Sie zum Bei -

spiel pro Projekt eine neue Seite an. Wenn Sie sich

nun daran machen, Ihre Homepage mit Inhalt zu fül-

len, lassen Sie sich nicht von den leeren Seiten ent-

mutigen. Überlegen Sie: Welche vorhandenen Texte

können Sie verwenden? Welche Fotos stehen Ihnen

zur Verfügung? Gibt es Veranstal tungen oder Ereig -

nisse, auf die Sie hinweisen können?

So geht es weiter – Inhalte strukturieren

Die Textfelder des Websitegenerators bieten verschie-

dene Möglichkeiten an, Ihre Inhalte zu struk turieren.

Der „Teaser“ dient dazu, kurz zu umreißen, worum es

auf der jeweiligen Seite geht. Im Feld „Bild“ können

Sie ein Foto ins Internet hochladen. Das Wich  tigste

ist hierbei, vor der Veröffentlichung der Bilder immer

die schriftliche Einwilligung der Abgebildeten und

der Eltern so wie des Fotografen einzuholen. 

Schreiben Sie nach dem Motto: kurz und prägnant.

So bekommen Ihre Leser genau die Informationen, die

sie erwarten.
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Gabriele Hohns: Funktion: Leitung Ausbildung: Erzieherin
Jutta Schneider: Funktion: Gruppenleitung Ausbildung: Erzieherin

Mitten in der Eifel liegt die katholische Kindertagesstätte St. Elisabeth. Der
dreigruppige Kindergarten wird von 43 Kindern im Alter von zwei bis
sechs Jahren besucht und durch ein sechsköpfiges Team betreut. Medien
gehören schon länger zur Grundausstattung der Einrichtung und werden
für Verwaltungstätigkeiten und für die Dokumentation der Entwicklung

der Kinder eingesetzt. In der pädagogischen Arbeit mit den Kindern kamen
digitale Medien jedoch bisher kaum zum Einsatz. Zu groß war die eigene

Unsicherheit. Eine Teilnahme an der Medienqualifizierung für Erzieherinnen
und Erzieher hat dies verändert. 

Kompetenzen erwerben und umsetzen
Gabriele Hohns, Jutta Schneider, Kath. Kindertagesstätte St. Elisabeth, Üdersdorf

Lange Zeit bin ich den einfachen Weg gegangen und

habe mir von meinem Mann und meinen Kindern am

Computer immer alles zeigen lassen. Es gab einfach

keine entsprechenden Angebote für unsere Ziel gruppe.

Ein Computerkurs, der über die Handwerks kammer

angeboten wurde, hat mich noch mehr abgeschreckt,

so dass ich die Finger erst einmal ganz davon gelas-

sen habe. Irgendwann war ich es aber leid, immer

wieder gesagt zu bekommen „Du musst mit der Zeit

gehen, du musst dich damit beschäftigen“. Als ich

dann die Anzeige zur Medienqualifizierung in der Zei -

tung entdeckt habe, habe ich unsere Leitung Frau

Hohns gleich gebeten, mich anzumelden. Letztendlich

haben wir dann beide daran teilgenommen – und

sind über diese Entscheidung sehr froh.

Unsicherheiten nehmen und Mut machen

Anfangs hatte ich noch richtig Angst vor dem Com -

puter und habe gedacht: „Oh Gott, wenn du da ein

Knöpfchen drückst, dann hast du für immer alles

gelöscht!“. Die Dozentin in der Medienqualifizierung

hat mir diese Angst schnell genommen. Sie hat uns

immer wieder klargemacht, dass der Computer nur

ein Gegenstand ist. Der Kurs war genau auf uns Erzie -

herinnen zugeschnitten. Wir waren alle auf der glei-

chen Ebene, keiner wusste wesentlich mehr als der

andere und die Fragen, die gestellt wurden, betrafen

jeden von uns. Es war gut, dass wir alle vom Fach

waren, das hat uns als Gruppe zusammengeführt. Wir

trauten uns wirklich alle Fragen zu stellen und hatten

nie das Gefühl, uns lächerlich zu machen. Als es vor-

bei war, hat mir richtig etwas gefehlt.

Vor der Medienqualifizierung habe ich mich nicht ge -

traut, Medien in die pädagogische Arbeit einzubrin-

gen – aus Angst, etwas falsch zu machen oder nicht

gut genug informiert zu sein. In der Fortbildung habe

ich dann Möglichkeiten kennen gelernt, die wir in

unsere Arbeit mit den Kindern aufnehmen können. 

Die Dozen tin hat uns dazu den nötigen Mut gemacht.
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Beispielsweise hat sie uns gezeigt, wie man am Com -

puter zeichnen kann. Dass auch solche kreativen Sa -

chen am PC möglich sind, war wie eine Offenbarung.

Und da wir jetzt selbst viel sicherer im Umgang mit

Medien geworden sind und Nutzungsmöglichkeiten

kennen gelernt haben, können wir das jetzt auch an

die Kinder weitergeben. 

Was unterscheidet Hard- von Software? Wie erstelle
ich eine Einladung für den Elternabend? Wie bekom-
me ich Bilder des Sommerfests von der Kamera auf
den Rechner? Und was mache ich dann mit den Bil -
dern? Welche Angebote zur frühkindlichen Bil dung
finde ich im Netz? Diese und viele weitere Fragen
rund um den Computer werden in der Medienquali -
fizierung für Erzieherinnen und Erzieher beantwortet.
Auch Grundlagen zur Medienpädagogik und Medien -
bildung sind Themen der fünftägigen Fortbildung. 

Die Schulungen werden flächendeckend in ganz
Deutschland angeboten. Die Qualifizierung trifft bei
den Fachkräften auf große Resonanz. Insgesamt sol-
len 30.000 Erzieherinnen und Erzieher fortgebildet
werden. Schulen ans Netz e. V. organisiert und eva-
luiert die vom Bundesminis teri um für Bildung und
Forschung und dem Europäi schen Sozialfonds geför-
derte Fortbildung. Das Kon zept wurde in Zusam -
menarbeit mit dem Projekt BIBER entwickelt. 

Computer im Kindergarten?!

Als Leitung habe ich den PC ja schon lange für Ver -

wal  tungstätigkeiten genutzt, aber beim Einsatz mit

den Kindern war ich kritisch. Ich fand, dass der Ein -

satz von Bilderbüchern und Rollenspielen viel wert-

voller ist, als der Computer. Jetzt nach dem Kurs

denke ich anders. Der Computer ist ein Gebrauchs -

Ein Blick in bibernetz.de: Weiterbilden –
die Medienqualifizierung für Erzieherinnen und Erzieher

Die Medienqualifizierung richtet sich an Erzieher -
innen und Erzieher in Kindertagesstätten, die keine
oder nur geringe Kenntnisse in der berufsbezoge-
nen Nutzung digitaler Medien haben. An konkreten
Beispielen des Arbeitsalltags werden den Teilneh -
menden solide Basiskenntnisse im Umgang mit dem
Computer und dem Internet vermittelt. 
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gegenstand, der andere Aktivitäten gar nicht aus-

schließt, sondern diese vielmehr ergänzen oder sogar

bereichern kann. Wir haben zum Beispiel das „Bilder -

buch vom kleinen Maulwurf, der wissen wollte, wer

ihm auf den Kopf gemacht hat.“ Im Internet habe ich

dazu einen kleinen Film gefunden und gedacht: „Toll,

da kannst du das Bilderbuch erzählen und anschlie-

ßend den Film zeigen.“ Die Dozentin der Medien quali -

fizierung hat uns auch gezeigt, wie wir selbst einen

Film drehen können. Auch das ist eine Anre gung, die

ich gerne mit den Kindern umsetzen möchte. 

Auch in unserem Projekt zum Thema „Weltall“ kamen

verschiedene Medien zum Einsatz. Ein Kind hat bei-

spielsweise eine DVD über den Weltraum mitgebracht,

die wir zusammen in der Gruppe angeschaut haben.

Außerdem habe ich im Internet Google Earth entdeckt.

Damit kann man die Erde vom Welt raum aus ansehen

und die Landschaften immer kleiner ins Detail zoo-

men. Solche Mög lich kei ten eröffnen neue An   sätze für

die Arbeit mit den Kindern. Ich merke inzwischen im -

mer öfter, dass sich die Fort bildung von Schulen ans

Netz in meiner Arbeit bemerkbar macht. Wir sind 

auf dem richtigen Weg! 

Zeitgemäß und professionell arbeiten

Ganz besonders begeistert waren wir von dem Prä -

sentationsprogramm. Früher haben wir den Tages -

lichtprojektor genutzt oder alles auf große Plakate

geschrieben, die an der Wand befestigt wurden. Nach

der Medienqualifizierung war klar: Diese Zeit ist jetzt

vorbei! Gleich zum ersten Elternabend zu Beginn des

neuen Kindergartenjahres haben wir dann eine Power-

Point-Präsentation vorbereitet, mit der wir unseren

Kindergarten inklusive der Steck briefe aller Kollegin -

nen vorgestellt haben. Die Vorbereitung nahm zwar

un heimlich viel Zeit in Anspruch, hat sich am Ende

aber wirklich gelohnt: Zum einen sind wir als Team

näher zusammengerückt, zum anderen war das für

die Eltern sehr anschaulich und informativ. Die Eltern

von heute sind ja auch ganz anders – die kennen sol-

che Präsentationsprogramme und sind diese Metho -

den gewöhnt. Und für uns ist es natürlich von gro-

ßer Wichtigkeit, den Eltern zu zeigen, dass wir im

Kinder garten zeitgemäß und professionell arbeiten.

Online in Kontakt bleiben

In der Medienqualifzierung haben wir auch die Platt -

form bibernetz.de kennen gelernt. Durch unsere An -

meldung haben wir Zugang zu einem privaten Bereich

mit eigener E-Mail-Adresse und vielen anderen Funk -

tion en bekommen, die wir auch nach dem Kurs noch

nutzen können. Unsere Dozentin schickt uns immer

noch über bibernetz.de Informationen, denn wir pla-

nen einen Aufbaukurs. Unser Wunsch war es, uns

auch weiterhin von ihr begleiten zu lassen, um nicht

an irgendeiner Kleinigkeit zu scheitern. Es treten ja

immer mal wieder Schwierigkeiten oder Fragen auf.
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Da gehen wir gemeinsam noch mal ran und bleiben

über bibernetz.de im regen Kontakt. Wir sind ja schon

sehr gut ausgestattet in Sachen Medien. Wir haben

einen Computer, Fax, Digitalkameras, einen Beamer

und sogar eine Videokamera. Die Fortbildung hat uns

dazu angeregt, das alles jetzt auch einzusetzen.

Eine Nachwirkung der Medienqualifizierung ist auch,

dass wir unsere Darstellung im Internet verändern

wol len. Derzeit gibt es keinen wirklichen Internet -

auftritt unserer Einrichtung. Nur auf einer Seite von

unserem Ort wird der Kindergarten erwähnt. Das wol-

len wir ändern. Gemeinsam überlegen wir, wie wir 

im nächsten Jahr eine eigene Homepage für unseren

Kindergarten erstellen können. Die Dozentin hat uns

in der Medienqualifi zierung den Websitegenerator auf

bibernetz.de vorgestellt, mit dem sich ganz einfach

In ternetseiten er stellen lassen. Das ist unser Vor ha -

ben für das neue Jahr.

Der Bereich „Privat“ ist die persönliche Arbeitsum -
gebung auf bibernetz.de. Durch die Anmeldung mit
einem indiviudellen Benutzernamen und Passwort
gelangt jedes registrierte bibernetz.de-Mitglied in
einen geschützten Raum, zu dem sonst niemand
Zutritt hat. Hier befinden sich zahlreiche Funktionen
für die individuelle Arbeitsorganisation: Ein eigenes
E-Mail-Postfach ermöglicht das Versenden, Empfan -
gen und Verwalten von E-Mails. Kontakte können in
einem Adressbuch organisiert werden und die Datei -
ablage bietet einen Datenspeicher für persönliche
Dokumente. Ein Artikel auf bibernetz.de ist beson-
ders interessant und soll schnell und einfach wieder
auffindbar sein? Kein Problem – mit Hilfe des Navi -
gators lassen sich Artikel zum unkomplizierten Auf -
ruf „merken“. Damit auf bibernetz.de untereinander
ein gezielter Austausch nach bestimmten fachlichen
Schwerpunkten stattfinden kann, hat jedes Mitglied
außerdem die Möglichkeit, sich ein eigenes Profil
einzurichten und freizuschalten.   

Ein Blick in bibernetz.de: Privat – der persönliche Bereich

RZ_A5_Publikation_Biber_05_09_Layout 1  05.09.11  14:10  Seite 39



40 | Fortbildungen – Interview

Sabine Eder: Funktion: Dozentin Ausbildung: Diplom-Pädagogin

Der Blickwechsel e. V. hat es sich zur Aufgabe gemacht, praxisorientierte
Medienpädagogik umzusetzen. Seit 1990 bietet der Verein mit Sitz in
Göttingen und Regionalbüros in Bremen, Hamburg und Gießen Fortbil -
dungen für Pädagoginnen und Pädagogen an, realisiert Medienprojekte
mit Kindern und Jugendlichen und erstellt didaktische Materialien. Mit
dem Projekt BIBER hat der Blickwechsel e. V. den berufsbegleitenden

Blended Learning-Kurs „Das geht gut mit Medien! – Neue Wege zwischen
Kita und Grundschule“ konzipiert und durchgeführt. Welche Heraus forde -

 rungen der Kurs an die Beteiligten stellte, erläutert Sabine Eder, die den Kurs
gemeinsam mit ihrer Kollegin Telke Reeck in Hessen tutoriell begleitet hat.

„Das geht gut mit Medien!“ – Der Kurs
Sabine Eder, Blickwechsel e. V. – Verein für Medien- und Kulturpädagogik, Göttingen

Wenn wir Medienkompetenz als die Fähigkeit verste-

hen, TV, Hörmedien, Computer und ihre Inhalte sinn-

voll zu handhaben und sie nach ihrer Bedeutung und

Qualität einschätzen zu können, dann bedeutet dies,

möglichst früh aber selbstverständlich altersgerecht

mit der Förderung von Medienkompetenz zu beginnen.

Entsprech end bildete diese Definition die Leit linie 

für den Kurs. Dieser war darauf ausgelegt, die Medien -

kompetenz von Er zieh erinnen und Erziehern sowie

von Grundschul lehr kräften zu stärken sowie den Über-

gang zwischen Kita und Grundschule zu verbessern.

Die Weiterbildung bestand zu zwei Dritteln aus Prä -

senztreffen und zu einem Drittel aus Online phasen.

Während der Präsenztreffen haben wir sowohl medien -

theoretische als auch praxisorientierte Inhalte vermit-

telt. Exemplarisch sei hier unser Vorgehen im ersten

Präsenztreffen beschrieben, bei dem es neben dem

gegenseitigen Kennenlernen vor allem darum ging,

auf die Medienarbeit in der Kindertagesein richtung

und der Grundschule einzustimmen. Wir versuchten

gemeinsam Antworten auf Fra gen zu finden wie 

beispielsweise: Wie kann ich Medi en im Unterricht

beziehungsweise in der Kita einsetzen? Wie gehen

Kinder mit Medieninhalten um? Und was ist eigent-

lich Medienkompetenz? An so genannten „Praxis -

inseln“ konnten die Teilnehmer innen und Teilnehmer

dann praktische Medienarbeit erproben. An einer der

Inseln drehte sich beispielsweise alles um Audioauf -

nahmen und Hörmedien. Ein Geräusche rätsel wurde

erstellt und ein Filmausschnitt vertont. An einer ande-

ren Insel konnte mit der Videokamera ein Trickfilm

oder ein Stopptrick gedreht werden. An einer dritten

Insel ging es unter anderem um ein erstes Stöbern

im In ternet, vor allem auf speziellen Kinderseiten. Hier

waren auch Edutainment pro gram me installiert, die 

von den Pädago ginnen und Pädagogen getestet wer-

den konnten. Vor allem der stetige Wechsel zwischen

Theorie und Praxis und die Möglichkeit, vieles selbst

auszuprobieren, begeisterte die Teilnehmenden.
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Online lernen auf bibernetz.de

Die Vorstellung der Plattform bibernetz.de, auf der

die Kursteilnehmenden während der Onlinephasen

arbeiteten, bildete eine weitere Sequenz des ersten

Präsenztrainings: Nach einer Vorstellung der Platt -

form meldeten sich die Teilnehmenden dort an, er -

stellten ein eigenes Profil und lernten die wichtigsten

medienpädagogische Praxis von Fachkräften zu
stärken und die Kooperation zwischen Erzieherinnen
und Erziehern sowie Grundschullehrkräften zu för-
dern. 

Der Kurs ist modular aufgebaut. Zu Beginn jedes
Moduls findet eine Präsenzveranstaltung statt. In
den Präsenzveranstaltungen lernen die Teilneh men -
den sich und die Dozentinnen und Dozenten kennen
und machen sich mit den im Kurs genutzten Medien
und ihrer Handhabung vertraut. Außerdem erhalten
sie im gegenseitigen Austausch Einblick in die zu
erarbeitenden Themen und besprechen die absol-
vierten Online-Module. Der Kurs schließt mit einem
Zertifikat ab.

Mittlerweile steht der Kurs nun auch Weiterbildungs -
 trägern zur Verfügung. So wird er beispielsweise
vom Pädagogischen Institut der Stadt München
oder auch dem LPR in Hessen in Zusammenarbeit
mit BIBER in einer modifizierten Form durchgeführt. 

Funktionen wie beispielsweise die Dateiablage, den

Mailservice und die Lesezeichen selbst kennen und

benutzen. Eine Kollegin vom Projekt BIBER erläuterte

außerdem die sogenannten e-tivitys. Das sind Lern-

module, die von allen Teilnehmenden während der

Onlinephase bearbeitet werden sollten und aus ver-

schiedenen Bausteinen wie beispielsweise Texten,

Ein Blick in bibernetz.de: Weiterbilden – der Blended Learning-Kurs

Der Kurs „Das geht gut mit Medien! – Neue Wege
zwischen Kita und Grundschule“ wurde von BIBER
als Blended Learning-Kurskonzipiert. Damit ver-
knüpft er die Vorteile von Präsenzveranstaltungen
mit denen des Online-Lernens. Ziel des einjährigen
Kurses ist es, die Medienkompetenz und die
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Filmaus schnitten, Grafiken, Screencasts und Internet-

Links bestanden. Mit Hilfe verschiedener Aufgaben

konnte das erworbene Wissen überprüft und in die

Praxis überführt werden. 

Sehr intensiv wurden während der Onlinephasen die

Foren genutzt. Diese wurden von vielen als sehr

inspirierend und interessant wahrgenommen. Es gab

dabei viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die die

Beiträge und Kommentare nur gelesen haben. Der

Großteil beteiligte sich jedoch als aktive Autorin

oder aktiver Autor und förderte so den regen Aus -

tausch untereinander. Ein Chat mit einer Exper tin

zum Thema Medienwahrnehmung und Medien nut-

z ung wurde durchgeführt, an dem alle Beteilig ten 

mit Begeisterung teilnahmen. 

Kinder- und Jugendmedienschutz, der Rolle und dem
Umgang der Familie und der Gesellschaft mit den
Medien und der Werbung. Darüber hinaus wird in
diesem Kon text die professionelle Zusammenarbeit
mit Eltern thematisiert. Die Pä dagogen-Tandems
entwi ckeln darauf aufbauend im Schwerpunktmodul
ein Medien projekt und lernen dabei Instrumente zur
Projekt durch füh r ung und -Umsetzung kennen, u. a.
Ziele formulieren, Arbeitsteilung und Dokumentation.  

Die Teilneh men den werden während der Online-
Pha sen durchgängig von einer medienpädago -
      gi schen Fachkraft betreut. Diese unterstützt die
Kom muni ka tion zwischen den Teilnehmenden und
gibt  bei technischen und in haltlichen Prob lemen
Hilfe stellungen. In der abschließenden Praxisphase
entwickeln die Teilnehmenden in den Tandems ein
medienpädago gisches Projekt. Dieses führen sie
gemeinsam mit den Kindern in ihren Einrich tungen
durch und dokumentieren den Verlauf auf einer eige-
nen Homepage.

Ein Blick in bibernetz.de: Weiterbilden – die Onlinephase 

Zwischen den Präsenzveranstaltungen werden in
den Onlinephasen Lerninhalte auf der Plattform
bibernetz.de bearbeitet. Die Lerneinheiten werden
teilweise im Selbststudium, teilweise im kollaborati-
ven Austausch mit anderen Kursteilnehmenden
absolviert. Praxis nahe Aufgaben sorgen dabei für
eine enge Anbin dung an den pädagogischen Alltag.
Der Kurs vermittelt im Basismodul Kenntnisse zu:
Medienwelten- und Wahrnehmungen von Kindern,
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Gerade weil die Gruppe in unserem Kurs sehr hetero-

gen war, war es uns sehr wichtig, ein Arbeits- und

Lernklima zu schaffen, in dem sich alle zurechtfinden

und ernst genommen fühlen konnten. Es gab Teilneh -

merinnen und Teilnehmer, die schon ähnliche Fort -

bil dungen absolviert hatten, andere hingegen hatten

keine Vorerfahrungen in der medienpädago gischen

Arbeit mit Kindern. Auch gab es hinsichtlich der Nut  -

z  ung des Internets als Informations- oder Aus tausch -

me dium große Diskrepanzen. Einige hatten schon

vor Kursbeginn die Möglichkeiten wahrgenommen,

sich auf speziellen Fachportalen zu orientieren, zu

informieren oder weiterzubilden. Andere verfügten

sogar über einen eigenen Blog, der z. B. die tägliche

Arbeit in der Grundschule dokumentierte. Für unsere

Arbeit bedeutete dies, dass wir sehr differenziert 

vorgehen mussten. 

Auch zwischen den Präsenztreffen übernahmen wir

eine Vielzahl verschiedener Aufgaben. Wir standen

den Teilnehmerinnen und Teilnehmern als Ansprech -

partnerinnen zur Seite, halfen ihnen beim Lösen tech-

nischer Probleme, regten sie zur aktiven Beteili gung

auf der Plattform bibernetz.de an und klärten immer

wieder inhaltliche Fragen. Dies geschah in Form von

motivierenden Mails, schriftlichen Reakti onen zu im

Forum eingestellten Arbeitsergebnissen oder durch

telefonische Beratung. Auch auf den Sup port des

BIBER-Teams konnten sich die Teilnehmerinnen und

Teilnehmer immer verlassen.

Übergang stärken

Neben der Förderung der Medienkompetenz war die

Stärkung der Transitionskompetenz zur Gestaltung

des Übergangs von der Kita in

die Schule ein Ziel des Kurses.

Aus diesem Grund meldete sich

optimaler Weise jeweils eine Kita

gemeinsam mit einer Grundschule als

Tandem an. Die jeweilige pädagogische Fachkraft

führte in der abschließenden Praxisphase gemeinsam

mit der Grundschullehrkraft ein Medienprojekt durch. 

Da sich zum Kurs nicht ausschließlich zwei Institu -

tionen gemeinsam anmeldeten, konstruierten wir im

Kurs Tandems, die jeweils nach Region, Ort und/oder

Themeninteresse passten, um gemeinsam ein Pra -

xisprojekt zu realisieren. Die Pädagoginnen und

Pädagogen konnten so ihre Ideen gemeinsam erar-

beiten. Das einzige Manko: Die Durchführung der

Projekte erfolgte in den meisten Fällen alleine in der

eigenen Institution. 

Auch während dieser Praxisphase hatten die Teilneh -

menden jederzeit die Möglichkeit, uns zu kontaktie-

ren. So konnten wir bei technischen Problemen (An -

wen dungsfragen bei der Installation oder Nutzung

verschiedener Software) bereits am Telefon helfen,

denn manchmal ist ein persönliches Gespräch hilfrei-

cher als jeder schriftliche Leitfaden.  
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Die Medienprojekte: „...uuuund Action!“

Die praxistauglichen Medienprojekte, die die Teil -

nehmenden gemeinschaftlich erarbeiteten, waren

vielfältig und spannend. Exemplarisch möchte ich

drei Projekte herausgreifen und vorstellen. Ein Foto -

pro jekt mit dem Titel „Aus schwarz und weiß entste-

hen Bilder“ wurde in einem Hort in Gräfenhausen

umgesetzt. Dabei erlernten die Kinder jeden Schritt

der klassischen Fototechniken, was Aufregung und

Spaß für Groß und Klein bedeutete. Auf Solarpapier,

das ist ungiftiges Fotopapier, wurden Gegenstände

wie Nudeln, Kronkorken und Knöpfe gelegt. Bei der

anschließenden Belichtung durch die UV-Strahlen

des Sonnenlichts entstanden schon nach wenigen

Minuten die Abdrücke. Nach diesen Grundkenntnis -

sen der Belichtung wurden Chemogramme und Foto -

gramme erstellt. Bei den Chemogrammen malten 

die Kinder Bilder ihrer Wahl mit Fixierer- bzw. mit Ent -

wicklerflüssigkeit. So entstanden zwei Arten von

Bildern: Entweder weiß auf schwarzem Hintergrund

oder umgekehrt. Der spannendste dritte Schritt war

die Arbeit mit einer Lochkamera, welche das Foto-

 gra fieren mit einem Karton ermöglichte. Die so mit

einer einfachen „Fotobox“ belichteten Fotopapiere

wurden dann, wie bei den Profis, in der eigens einge-

richteten Dunkelkammer entwickelt (mehr dazu hier:

http://biber-net.net/romana/.ws_gen/). Aus der bei

bibernetz.de eingestellten Reflexion der Erzieherin

geht hervor, dass alle mit dem Projektverlauf und den

Ergebnissen sehr zufrieden waren. Die beteilitgen

Kinder waren mit großem Interesse bei der Sache,

haben sehr sel bstständig gearbeitet und dabei viele

positive Lern erfahrungen erlebt. Der Erwerb von me -

dienpäda gogischem Wissen ging dabei wie von allei-

ne. Als kleinen Nachteil empfand die Erzieherin, dass

sie das Projekt in Eigenregie durchführen musste, da

ihr ein/e Tandempartner/in zum beständigen Aus -

tausch gefehlt hat. Gemeinsame Planungen, Durch -

führungen und Reflexionen hätten manches erleich-

tern und vielleicht auch den Zeitmangel, der bei der

Ausführung des Projekts entstand, etwas abfedern

können.

Im Projekt „...uuuuund ACTION!“ ging es um das

Thema Video. Hier drehten zukünftige Schulkinder

einer Kita gemeinsam mit Erstklässlerinnen und

Erstklässlern einer Grundschule einen Film über die

Schule. Neben dem Erlernen der grundlegenden Vi -

deo technik standen das Führen von Interviews sowie

auch die Schauspie lerei im Vordergrund. Die zwei

Pädagoginnen, die das Projekt umsetzten, resümier-

ten: „Das Medienprojekt zur Fortbildung "Das geht

gut mit Medien" war extrem zeitaufwändig, hat aber

so viel Spaß und Erfolgserlebnisse gebracht, dass 

es bestimmt nicht das letzte Medienprojekt der Kita

Vilbeler Straße und der Werner von Siemens Schule

gewesen ist. Es wird bestimmt noch eines geben!“

Ein weiteres medienpädagogisches Tandemprojekt

wurde von der Kindertagesstätte Tabaluga und der

Buchfinkenschule Eschbach realisiert. Es heißt

RZ_A5_Publikation_Biber_05_09_Layout 1  05.09.11  14:10  Seite 44



Fortbildungen – Interview | 45

„Tabalugas und Buchfinken treffen die Alphas“. Dabei

drehte sich alles rund um die Sprachförderung. Die

beiden Pädagoginnen nutzten dafür das Medien paket

„Die Alphas – Mein Alphabet lebt“. Dies ist ein Lern-

material, das Lesen und Schreiben auf spielerische

Art und Weise nahe bringen möchte. In diesem Projekt

arbeiteten Vorschulkinder mit Viertklässlerinnen und

Viert klässlern zusammen. Die Kin der erstellten ein

eigenes Bilderbuch und beschäftigten sich intensiv

mit dem Sprachmaterial. Dazu wurde zunächst das

Alpha-Buch gelesen und eine dazu ge hörende CD

angehört. Davon inspiriert malten die Kinder Bilder

und schossen mit der Digitalkamera Fotos. Zudem

schrieben sie eigene Texte. Am Computer wurden

Bilder, Fotos und Texte zusammengefügt und ausge-

druckt. Stolz konnte so jedes Kind ein eigenes Bil der -

buch mit nach Hause nehmen.

Ein besonderes Highlight des letztgenannten Pro jekts:

Die Pädagoginnen reichten ihr Projekt beim Wettbe -

werb Media surfer 2009 ein und erhielten den Son -

derpreis des Hessischen Kultusministeriums in der

Kategorie „Neue Medien in der Grundschule“. Die

Hessische Landes anstalt für privaten Rundfunk und

neue Medien (LPR) prämiert herausragende medien-

pädagogische Pro jekte alljährlich mit dem „Medien -

Kompetenz Preis MediaSurfer“ (www.lpr-hessen.de).

Ausblick

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nahmen viel für

sich und ihre Arbeit mit. Durch die enge Verzahnung

von Theorie und Praxis bot ihnen die Fortbildung

nicht nur Grundlagen zum Thema Medienbildung im

Elementar- und Grundschulbereich. Neben der

Weiterentwicklung eigener Medienkonzepte in der

eigenen Einrichtung konnte viel praktisches Wissen

erworben werden. Die Pädagoginnen und Pädagogen

haben ihr Know-how in den Bereichen Software und

technische Geräte erweitert und konnten alles direkt

in der Praxis ausprobieren. So fällt in Zukunft die

Entscheidung für eine entsprechende Methode in der

Medienarbeit leichter.  Die intensive Auseinander -

setzung mit den Medienwelten von Kindern schafft

außerdem neue Blickweisen und neue gedankliche

Zugänge zu Kindern, zu den Eltern und letztlich auch

zu einem jeden selbst. 

Der Einsatz von Medien im Unterricht bzw. in Projek -

ten mit Kindern war für viele eine große Hürde. Die

Teilnehmenden haben sich der Herausforderung

gestellt und so die Chance wahrgenommen, Medien -

pädagogik im Arbeitsalltag umzusetzen. Wir waren

wirklich beeindruckt von den tollen Projekten, der

großen Begeisterung und dem Engagement der päda -

gogischen Fachkräfte. Die Umsetzung von Medien -

arbeit in Kita und Schule erfordert ein hohes Maß an

persönlichem Einsatz wie beispielsweise Überstun-

den oder die Bereitstellung privater Technik. Die

Beteiligten haben sich nicht entmutigen 

lassen. Das ist großartig und ich möchte

mich an dieser Stelle bei allen Kurs -

teilnehmenden für die aktive Betei-

ligung bedanken. Damit die Medien -

arbeit in Kita und Schule einen festen

Stellenwert eingeräumt bekommt,

müssen die Bedingungen ver bessert

werden. Denn nur so können

sich Formate wie dieser

Blended Learning-

Kurs etablieren. 
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„Das geht gut mit Medien!“ – Evaluation
Britta Müller, JFF – Institut für Medienpädagogik in Forschung und Praxis, München

Im Rahmen der Evaluation durch das JFF – Institut für

Medienpädagogik wurden zwei Kurse, in Hessen und

Bayern, mit insgesamt 34 Teilnehmenden über einen

Zeitraum von einem Jahr wissenschaftlich begleitet.

Die Teilnehmenden und Kursleiterinnen und Kurs -

leiter wu rden zu verschiedenen Zeitpunkten über das

Fort bildungs an ge bot befragt, ausgewählte Treffen 

in den Präsenz- und Praxisphasen teilnehmend beo -

bachtet und Evaluationsergebnisse besprochen.

Zielsetzung und Durchführung der Evaluation

Mit der Evaluation wurde untersucht, ob sich digitale

Medien für die gemeinsame medienpädagogische

Weiterbildung von Erzieherinnen und Erzieher sowie

Lehrkräfte eignen. Es standen folgende Fragen im

Vordergrund:

• Wie erleben die Teilnehmenden die Fortbildung? 

• Was ist zentral für das Gelingen?

• Welche neuen Möglichkeiten ergeben sich hieraus?

Die onlinegestützte Fortbildung verfolgte drei Quali -

fizierungsziele: 

• die Erzieherinnen und Erzieher und Lehrkräfte an 

die Nutzung digitaler Medien für die pädagogische 

Arbeit heran zu führen und ihre Medienkompetenz 

im Umgang mit digitalen Medien zu erweitern,

• sie für die medienpädagogische Arbeit in ihrer 

eigenen pädagogischen Praxis weiterzubilden,

• sie mit medialen Möglichkeiten der Übergangsbe-

gleitung vertraut zu machen und so die Koopera tion

zwischen dem Elementar- und dem Primar bereich 

zu fördern.

Die Fortbildung war in erster Linie auf bereits beste-

hende Kooperationstandems aus Erzieherinnen

beziehungsweise Erziehern und Lehrkräften ausge-

richtet, eignete sich aber auch für Tandems, die sich

für die Fortbildung neu gründeten sowie für Einzel -

teilnehmende.

Hintergrund der Teilnehmenden

Die Teilnehmenden der zwei evaluierten Kurse waren

zwischen 25 und 56 Jahre alt, ca. zwei Drittel von

ihnen waren Erzieherinnen und Erzieher, ein Drittel

waren Lehrkräfte. Ihre Vorerfahrungen im Um gang

mit dem Computer reichten von basalen Grund kennt -

nissen bis hin zu semi-professionellen Fertig keiten.

Unter ihnen waren sowohl pädagogische Fachkräfte,

Das medienpädagogische Blended Learning-Angebot „Das geht gut
mit Medien! – neue Wege zwischen Kita und Grundschule“ wurde
2008/2009 vom JFF – Institut für Medienpädagogik in Forschung und
Praxis wissenschaftlich begleitet und evaluiert. Dabei wurden sowohl
die Präsenz- als auch die Online- und Praxis-Phasen berücksichtigt. 
Lei  t end für die Untersuchung waren folgende Fragestellungen: Eröff -
net Blended Learning Erzieherinnen und Erziehern neue Weiter bil dungs -
möglich keiten? Fördert die gemeinsame Konzeption und Um setz ung
von Me dienprojekten die Kooperation zwischen Kita und Schule? 
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die noch nicht mit Medienerziehung oder maximal

mit dem Einsatz von Lernsoftware vertraut waren,

als auch solche, die bereits regelmäßig medienpä -

dagogisch arbeiteten.

„Die Fortbildung war für mich sehr hilfreich, da ich

mich jetzt auch an Medien herantraue, bei denen ich

mir vorher noch nicht so sicher war.“ 

Lehrerin aus Hessen, 39 Jahre

Sicherheit im Umgang mit digitalen Medien

Die Teilnehmenden erlangten durch die Fortbildung

eine größere Sicherheit im Umgang mit digitalen

Medien, insbesondere mit dem Computer. Sie sind

nun in der Lage, Medien in verschiedenen Bereichen

anzuwenden und sie gezielter für ihre Belange einzu-

setzen. Unterstütz end für die Erweiterung ihrer Fähig- 

keiten erlebten sie vor allem die Möglichkeiten des

individuellen Aus pro bierens in den Präsenzphasen

sowie die schrittweise, auf ihre Vorkenntnisse ab -

gestimmte, Heran führ ung an die Nutzung digitaler

Medien und die Handha bung der im Kurs eingesetz-

ten Lernplatt form. Die Verbindung des Einsatzes von

Medien mit pädagogischen Inhalten war eine wichtige

Quelle für die Moti vation. Insbesondere das Ken nen-

lernen von kre ativen Anwendungsmöglichkeiten wurde

als bereichernd für die eigene Arbeit eingeschätzt.

Anreiz zum eigenständigen Üben 

Die medienpädagogischen Lerneinheiten in den On -

linephasen bestanden aus multimedial aufbereiteten

Inhalten und damit verknüpften Aufgaben. Diese wa -

ren zum Teil am eigenen Rechner bzw. in den Einrich -

tungen zu bearbeiten. Dabei bezogen einige Aufga ben

den Online-Austausch mit anderen Teil neh menden via

Forum und Chat mit ein. Durch diese Lern form wurde

aus Sicht der Teilnehmenden eine regelmäßige

Computernutzung gefördert und sie konnten je

nach Vorkenntnissen neue Arbeits tech niken er -

lernen und erproben. Unter stützt wur den diese

Anwendungsphasen durch die Kurs lei tungen. Für

Teilnehmende mit sehr geringen Vorkenntnissen

wurde das Online-Lernen aber auch zu einer gro-

ßen Herausforderung, sie äußerten den Wunsch

nach einer noch intensiveren Unterstützung. 

„Die Fortbildung ist eine gute Sache, um einen

Überblick über das Thema Medienpädagogik zu

bekommen, sowohl theoretisch wie auch in der

praktischen Umsetzung.“

Erzieherin aus Bayern, 52 Jahre

Impulse für die kreative Arbeit mit Medien

Viele Teilnehmende verbanden zu Beginn der

Fortbildung mit dem Medieneinsatz in der päda -

gogischen Arbeit überwiegend die Compu ter -

nutzung von Kindern bzw. den Einsatz von Lern -

software. Die handlungsorientiert ausgerichtete

Fortbildung erweiterte ihre Perspektive auf die

Einsatzmöglichkeiten des Computers in

Verbin dung mit anderen Medien wie Foto,

Film und Audio. Dies veränderte auch

ihre Einstellung ge genüber der kindli-

chen Mediennutzung im Hin blick auf

die Potenziale des Einsat z es von

Medien. Zusätzlich zu den

Präsenzphasen hatten die

Teilnehmenden die

Möglichkeit, online 

ihr Wissen über den

Umgang von Kin -

dern mit Medien

RZ_A5_Publikation_Biber_05_09_Layout 1  05.09.11  14:10  Seite 47



48 | Fortbildungen – Evaluationsergebnisse

und me dienpädagogisches Ar beit en zu erweitern.

Sie nutzten die Online-Inhalte auch als Grundlage für

Elterngespräche oder für die Weitergabe von Infor -

mationen an Kolleginnen und Kollegen. Den kommu-

nikativen Austausch auf der Lernplattform erlebten

sie als gute Möglichkeit, die Sichtweise der anderern

Teilnehmenden zu pädago gischen Fragestel lung en

kennen zu lernen. 

Individuelles vertiefen und umsetzen 

An den Online-Einheiten schätzten die Teilneh menden

insbesondere die Möglichkeit, ihr Wissen bei freier

Zeiteinteilung individuell vertiefen zu können. Gleich -

zeitig stellte für sie das selbstorganisierte Lernen in

den Onlinephasen je nach Bear bei tungsumfang aber

auch einen größeren zusätzlichen Zeitaufwand dar.

Die Unterstützung durch die eigene Einrichtung war

bei den Kursteilnehmenden unterschiedlich. So wirk-

te sich die Möglichkeit während der Arbeitszeit für

den Kurs zu lernen bzw. ein Ausgleich für die aufge-

wendete Freizeit zu erhalten, unterstützend auf den

Qualifizierungserfolg aus. Die Beding ungen in den

Einrichtungen hatten darüber hinaus auch Einfluss

auf die Durchführung der Medien pro jekte in der

Praxisphase. Teilweise fehlte die technische Ausstat -

tung, aber auch die Zeit, um komplexere medienpä -

dagogische Projekte in den Arbeitsalltag zu integrie-

ren. Für Teilnehmende mit schlechteren Vor aus set   -

z ungen waren daher Anre gungen für kleinere, kürzere

Medienprojekte, die an ein oder zwei Nachmit tagen

durchführbar sind, sehr wichtig. 

„Erzieherinnen und Lehrerinnen arbeiten eng zu -

sammen, tauschen die unterschiedlichen Zielvor -

stellungen, Arbeitsweisen und Erfahrungen mitein-

ander aus – KLASSE!“

Erzieherin aus Hessen, 30 Jahre

Austausch und Vernetzung mit digitalen Medien

Die gemeinsame Qualifizierung von Erzieherinnen

und Erziehern sowie Lehrkräften war auch für die Teil -

nehmenden ohne Kooperationspartner ein Gewinn,

obwohl sie nur eingeschränkte Möglichkeiten der

Zusammenarbeit und des Austauschs im Vergleich zu

den als Tandem teilnehmenden Pädagoginnen und

Pädagogen hatten. Das gemeinsame Arbeiten erleb-

ten beide Berufsgruppen als sehr förderlich für das

gegenseitige Verständnis: Es erweiterte ihr Wissen

über den anderen Arbeitsbereich, unterstützte den

Austausch über die unterschiedlichen pädagogisch- 

en Konzepte und half beim Abbau von Vorbehalten. 

Die Präsenztreffen wurden zusammen mit der Praxis-

phase dabei als besonders wertvoll empfunden. 

Aber auch die Onlinephasen boten Möglichkeiten

zum Austausch. So wurden zum Beispiel im Forum

und Chat bei der Bearbeitung fachlicher Themen die

unterschiedlichen Erfahrungen deutlich. Um jedoch

die Potenziale einer onlinegestützten Fortbildung für

die Förderung der Kooperation ausschöpfen zu kön-

nen, müssen die Teilnehmenden ausreichend an die

verschiedenen Formen der Online-Kommunikation

herangeführt und ihnen zudem deren Mehrwert für

Austausch und Vernetzung nahegebracht werden. 
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„... und mir hat gefallen, dass die Schulkinder alle

so lieb zu uns waren.“

Kindergartenkind aus Hessen, 6 Jahre

Erproben neuer Formen der Übergangsförderung

Die Teilnehmenden entwickelten im Rahmen der Fort -

bildung unterschiedliche Konzepte zur Übergangsför-

derung mit Medien. Diese umfassten z. B. 

• die Bearbeitung von Übergangsthemen wie „mein 

Schulweg“,

• die überwiegend getrennte Medienarbeit von Kita- 

und Schulkindern mit einer abschließenden 

Zusammenführung (z. B. in einem gemeinsamen 

Buch),

• das gemeinsame Erstellen eines Medienproduktes 

von Kita- und Schulkindern

Insbesondere bei der zuletzt genannten Projektform

konnte ein breites Spektrum der Themen zur Über-

gangsförderung vermittelt werden, da hier über län-

gere Zeit intensiver Kontakt und Zusammenarbeit

zwischen Kita- und Schulkindern bestand. Es zeigte

sich jedoch, dass auf Seiten der Einrichtung so ein 

Projekt nur bei unterstützenden Rahmenbe ding ungen

gut umgesetzt werden konnte. Wichtig für die erfolg-

reiche Umsetzung war zudem die gezielte Abstim -

mung des Konzeptes auf den Entwicklungs stand und

die Medienerfahrungen der beteiligten Kinder.

Neue Möglichkeiten durch digitale Medien

Die Teilnehmenden bewerteten die onlinegestützte

Weiterbildung insgesamt positiv: Sie unterstützte

den Ausbau ihrer Fähigkeiten im Umgang mit digita-

len Medien, bot ihnen zusätzliche Möglichkeiten für

die Kommunikation und Zusammenarbeit mit den

anderen Teilnehmenden und erweiterte ihr me dien -

pädagogisches Fach- und Methodenwissen. Lern -

fördernd erlebten sie die enge Verbin dung von

eigenständigem Ausprobieren, Erar bei tung theo-

retischer Inhalte und fachlichem Aus tausch, die 

in unterschiedlicher Form die Präsenz-, Online-

und Praxisphasen prägte. Durch die dif  feren -

zierte Vermittlung in den verschiedenen Phasen

war die Fortbildung je nach eigenem Wis sen und

Interesse flexibel einsetzbar. 

Der Wechsel von kurzen Präsenzphasen und län-

geren eigenständig zu bearbeitenden Online-

Phasen trug daneben wesentlich dazu bei, dass

die Teilnehmenden die rund neunmonatige Dauer

der Fortbildung als Vorteil für die umfassende

Qualifizierung und die Nachhaltig keit des Gelern -

ten einschätzten. Am Ende äußerten viele den

Wunsch nach weiterführenden oder auffrischen-

den Weiter bildungsangeboten zur Unter stützung

bei der Umsetzung in der Praxis und „damit das

Gelernte nicht so schnell verloren geht“.

Bild unten: 
©iStockphoto.com/Kzenon
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Wir machen mit im Netzwerk 
frühkindliche Bildung
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Und Sie?
Melden Sie sich an unter:
www.bibernetz.de
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